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Umwelt In den letzten Wochen
hat sich der Zürichsee aufge-
heizt. In kleineren Gewässern in
derRegion erreichen dieTempe-
raturen bis zu 29 Grad. Dies be-
einflusse dieWasserqualität, sagt
Thoma Posch, Professor für Lim-
nologie an der Universität Zü-
rich. Das warme Wasser bedro-
he die Ökosysteme derGewässer
und könne je nach Beeinträchti-
gung sogar den Schwimmenden
schaden. (vto) Seite 2

So ist die Qualität
desWassers

Horgen Die Asiatische Tigermü-
cke ist noch immer in Horgen.
Seit 2021 stellen die Gemeinde
und der Kanton Fallen auf und
überwachen die betroffene Zone
im Dorfkern.Auch im vergange-
nen Jahr konnten Eier der einge-
schlepptenMücke nachgewiesen
werden. Meistens kommen die
Tiere im Gepäck vomAusland in
die Schweiz. Nun beginnt man,
sie bereits in der Stadt Zürich ab-
zufangen. (duc) Seite 5

Kampf gegen
die Tigermücke

Stromversorgung Energieminister
Albert Röstiwill das Neubauver-
bot fürAtomkraftwerke aus dem
Gesetz streichen. Er plant einen
indirekten Gegenvorschlag zur
Initiative «Blackout stoppen».
Gestern hat der Bundesrat erst-
mals darüber gesprochen. Rös-
tis Kolleginnen und Kollegen
schickten ihn auf eine Extrarun-
de und stellten Fragen zu finan-
ziellen und demokratiepoliti-
schen Folgen. (rhy) Seite 13

Neubauverbot für
AKW auf der Kippe

Vorsorge Eine Woche nachdem
das Bundesamt für Sozialversi-
cherungen bekannt gegeben hat,
dass es sich bei den AHV-Finan-
zenverrechnet hatte, spricht sich
der Bundesrat trotzdem für zu-
sätzliche Einnahmen für das So-
zialwerk aus. Der Bundesrat be-
schränke sich aber auf die Erhö-
hung der Mehrwertsteuer, sagte
Sozialministerin Elisabeth Bau-
me-Schneider gestern – und ern-
tet viel Kritik. (br) Seite 15

Plan für höhere
Mehrwertsteuer

Raphael Meier

Eine kunstvoll gefertigte Holz-
statue ist auf der Insel Schönen-
werd vor Richterswil aufge-
taucht. Die Gemeinde sucht nun
nach den Erstellern der rund drei
Meter hohen Holzkonstruktion.
Denn fürdie Figur, die an dieMo-

ai-Statuen der Osterinsel im
Südpazifik erinnert, wurde kei-
ne Bewilligung eingeholt.

Trotz der fehlenden Geneh-
migung zeigt sich die Gemeinde
Richterswil kooperativ: «Wir
würden gerne die Hintergründe
erfahren und eine nachträgliche
Genehmigung prüfen», sagt der

GemeindepräsidentMarcel Tan-
ner (FDP). Rechtliche Konse-
quenzen würden den Erstellern
nicht drohen. DieAktion störe ja
niemanden.

«Megaschön gemacht»
Wie gestern einAugenschein vor
Ort zeigte, hat sich die Statue be-

reits zu einer kleinen Attraktion
entwickelt. «Die Statue istmega-
schön gemacht und grösser, als
ich gedacht habe», sagte eine
Richterswiler Badibesucherin,
die extra auf die Insel rausge-
schwommen ist.

Bei genauer Betrachtung des
hölzernen Kunstwerkswird klar,

dass die Urheber wohl aus der
Seegemeinde selbst kommen.
Auf der Rückseite des Sockels
steht nämlich: «Temporäre
Kunstinstallation,Verein zurVer-
schönerung von Richterswil.»
Doch ein Verein mit diesem Na-
men ist derGemeindeverwaltung
nicht bekannt. Seite 3

Richterswil rätselt über
unbewilligte Statue auf Insel
Zürichsee Unbekannte haben auf der Insel Schönenwerd vor Richterswil eine unbewilligte Holzstatue errichtet.
Erste Hinweise führen zu einem geheimnisvollen Verein.

Bauern ernten in der Region ein Drittel wenigerWeizen

Landwirtschaft DieWeizenernte fälltwegendesverregnetenSommers inderganzenSchweizmiserabel aus.
«Statt derüblichen 12’000Tonnenwurdennur8000Tonnenangeliefert»,erklärt zumBeispielChristian
Blaser,GeschäftsführerderSammelstelle inThalheimanderThur. (red) Seite 7 Foto: GaëtanBally (Keystone)
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Der Angriff sei völlig überra-
schend gekommen, sagte das
50-jährige Opfer gestern amBe-
zirksgericht Meilen mit ruhiger
Stimme.Bevor der 37-jährige Be-
schuldigte ihn verprügelt habe,
sei zwischen ihnen nichts vorge-
fallen.

DieAttacke geschah an einem
Nachmittag im letzten Oktober
in einem Gasthaus im Bezirk
Meilen.DasOpferwardort Haus-
abwart und für die Zimmerrei-
nigung und den Service zustän-
dig. Er sei im Flur gestanden, als
der Beschuldigte ihm entgegen-
gekommen sie: «Ich wollte ihn
darauf hinweisen, dass es Rekla-
mationen von anderen Gästen
gab», sagte der Gasthausmitar-
beiter. Offenbarwar derMann in
der Nacht zu laut geworden.

Die Zurechtweisung kam dem
37-Jährigen, derDauermieter im
Gasthaus war, aber in den fal-
schenHals. Er schlug denMitar-
beiter mit der Faust mehrmals
ins Gesicht und nahm ihn dabei
in den Schwitzkasten. Als das
Opfer zu Boden stürzte, drückte
er esmit demKnie zu Boden und
verpasste ihmweitere Schläge.

Opfer ist versöhnlich
Als er gedacht habe, die Gewalt-
attacken seien zu Ende, habe er
den schützenden Arm vom Ge-
sicht genommen, berichtete das
Opfer weiter. Da habe er einen
Fuss auf sich zukommen sehen.
Er habe zwei Fusstritte ins Ge-
sicht erhalten. Dabei verlor er ei-
nen Schneidezahn. Die Verlet-
zungen seien ausgeheilt, phy-

sisch gehe es ihm wieder gut,
antwortete er dem Richter auf
eine entsprechende Frage. Zu
seinem psychischen Befinden
wolle er aber nichts sagen. Be-
merkenswert ist aber seine Be-
gegnungmit demBeschuldigten
vor derVerhandlung. Die beiden
Männer sahen sich gestern zum
ersten Mal seit der Tat wieder.
Der Beschuldigte habe sich bei
ihm entschuldigt und gesagt,
dass er seine Tat bereue, schil-
derte das Opfer. «Ich habe die
Entschuldigung angenommen
und wünsche ihm alles Gute.»
Der Beschuldigtewirkte bei die-
senWorten gerührt.

BeimVorfall imOktober sei er
«scheissbesoffen» gewesen, sag-
te der Beschuldigte. Er räumte
die Faustschläge ein, stritt die

Fusstritte jedoch ab. In früheren
Einvernahmen hatte er offenbar
ausgesagt, derHausabwart habe
ihn zuerst in die Rippen gestos-
sen. Vor Gericht verweigerte er
aber Aussagen zum Tathergang.

Wie aus den Ausführungen
seines Verteidigers hervorgeht,
litt der Beschuldigte damals un-
ter psychischen Belastungen.
Der Mann, der im Gastgewerbe
arbeitete, Handel betrieb und
Aushilfsjobs erledigte, wurde
nach demVorfall in einer Klinik
behandelt.

Der Staatsanwalt argumen-
tierte, das Opfer hättewegen der
Fusstritte einen Schädelbruch
erleiden oder dasAugenlicht ver-
lieren können. Er forderte eine
Freiheitsstrafe von 16 Monaten,
die bei einer Probezeit von drei

Jahren aufgeschoben werden
soll. Der Verteidiger entgegnete,
die Fusstritte seien nicht bewie-
sen. Da Aussage gegen Aussage
stehe, müsse das Gericht zu-
gunsten seines Mandanten ent-
scheiden. Dieser sei mit höchs-
tens 12 Monaten zu bestrafen.

Höheres Strafmass
Das Bezirksgericht ging beim
Strafmass sogar über denAntrag
der Staatsanwaltschaft hinaus.
Es verurteilte den Beschuldigten
zu 24 Monaten Freiheitsstrafe.
9 Monate davon muss er absit-
zen. Zusätzlich sprach es eine
Geldstrafe von 160 Tagessätzen
zu 30 Franken aus.

Das härtere Urteil erging nicht
zuletzt, weil der Beschuldigte
auchwegen Bedrohung und Ge-

walt gegen Beamte schuldig ge-
sprochen wurde. Er wehrte sich
nämlich sehr heftig, als die her-
beigerufene Polizei ihn befragen
und später mitnehmen wollte.
«Das Gesetz sieht dafür zwin-
gend eine Freiheitsstrafe vor»,
erläuterte der Richter.

Er stellte dem 37-Jährigen
wegen dessen Vorstrafen keine
günstige Prognose. Negativ ins
Gewicht fiel auch, dass er kein
Geständnis ablegte. SeineAussa-
genwirkten insgesamt unglaub-
hafter als jene des Opfers, erklär-
te der Richter: «Das Urteil ist
nicht hart, sondern fair.»

DasUrteil ist nochnicht rechts-
kräftig und kann an das Ober-
gericht weitergezogenwerden.

Daniela Haag

Nach Prügelattacke in Gasthausmuss Täter ins Gefängnis
Urteil Als ein Angestellter einen Gast ermahnte, verprügelte ihn dieser brutal. Das Bezirksgericht Meilen hat denWidersacher verurteilt.

Raphael Meier und
Markus Hausmann

So viel Aufmerksamkeit be-
kommt die idyllische, kleine In-
sel Schönenwerd vor den Ufern
Richterswils nicht oft. Letztmals
wardies im Jahr 2022 der Fall, als
sie im «Tatort» Schauplatz eines
rätselhaften Verbrechens war.
Nun aber scheint das Inselchen
tatsächlich zum «Tatort» ein
mysteriösesVergehens geworden
zu sein – auchwenn dies haupt-
sächlich für Begeisterung sorgt.

Dennwie die Gemeinde Rich-
terswil amDienstagmitteilte, ist
eine circa drei Meter hohe Sta-
tue auf dem kleinen Eiland auf-
getaucht. Die Konstruktion aus
aneinandergesetzten Brettern
und Holzteilen gleicht den ko-
lossalen Steinstatuen derOster-
insel, auch «Moai» genannt.Weil
für das hölzerne Abbild aber nie
eine Bewilligung erteilt wurde,
sucht die Gemeinde nun nach
den Urhebern der Installation.

Kunstwerk weckt
grosses Interesse
Unter den Leserinnen und Le-
sern dieser Zeitung sorgte die
Statue für Diskussionen. Wäh-
rend sich manche in ihren On-
linekommentaren bei den Unbe-
kannten bedanken, sorgten sich
andere bereits um dem bevor-
stehendenAbbau der «kunstvol-
lenHommage an die Osterinsel».
Wiederum andere rätselten über
den Urheber: Steckt da etwa ein
«Banksyvom Zürichsee» dahin-
ter? Klar ist: Das Kunstwerk
weckt auch vorOrt grosses Inte-
resse. So kurvte gestern Nach-
mittag eine Familie aus Stäfamit
ihremBoot – und verwunderten
Blicken – um die Insel. Badibe-
sucherin Elena Rüesch kam
schwimmend auf das Eiland.
«Die Statue ist megaschön ge-
macht und grösser, als ich ge-
dacht habe», sagte die Richters-
wilerin.

Fasziniert war auch das Ehe-
paar Fredi und Marie-Louise
Ziegler, dasmit seinen Stand-up-
Paddles auf die Schönenwerd ge-
langte. «Wirhaben in derZeitung
von der Statue gelesen», erzäh-
len sie. Vor Ort rätselten sie
schliesslich darüber, wie das
Werk wohl hierhertransportiert

und zusammengesetzt wurde.
«Es steckt sicher jemand aus
Richterswil dahinter», sagte
Marie-Louise Ziegler. Das Dorf
habe schliesslich viele Kunst-
schaffende.Dass die Urheber aus
der Seegemeinde kommen, dar-
auf deutet auch ein Schriftzug auf
der Statue hin.Auf der Rückseite
ihres Sockels steht: «Temporäre
Kunstinstallation,Verein zurVer-
schönerung von Richterswil».

«Ichmusste im ersten
Moment lachen»
Doch: Eine Vereinigungmit die-
semNamen gibt es gar nicht. Das
bestätigt auch Gemeindepräsi-
dent Marcel Tanner (FDP): «Es
ist das erste Mal, dass wir etwas
von diesem Verein hören», sagt
er. Auch in der Kulturkommissi-
on, die Tanner präsidiert, sei der
Name noch nie aufgetaucht. Be-

merkt worden ist die Holzkons-
truktionvonUnterhaltsmitarbei-
tern, welche die Insel regelmäs-
sig besuchen. «Ich musste im
ersten Moment lachen, als ich
hörte,was sie gefunden haben»,
erzählt Tanner. Danach habe
auch er sich gefragt,wie die Un-
bekannten die hohe Figur trans-
portiert hätten. Bis zumUfer sind
es doch rund 250 Meter.

Die Gemeinde hofft nun, dass
derVereinmit ihr in Kontakt tritt.
Entgegen den Mutmassungen
mancher Kommentarschreiber
würden den Erstellern keine
rechtlichen Konsequenzen dro-
hen: «Nein, sicher nicht – so for-
malistisch sind wir nicht», sagt
Tanner. Die Aktion störe ja nie-
manden undhabe nichts beschä-
digt. «Wir würden gern die Hin-
tergründe erfahren und eine
nachträglicheGenehmigungprü-
fen», sagt Tanner. Bisher habe
sich jedoch niemand gemeldet.

Gemeinde prüft
Verlängerung
Ursprünglich hatte die Gemein-
de den unbekannten Urhebern
eine Frist bis zum 21.August ge-
setzt, um sich zumelden.Danach
hätte die Statue abgebaut und
anschliessend entsorgt werden
sollen. Inzwischen steht aber
eine weitere Option im Raum,
wie der Gemeindepräsident
preisgibt: «Es laufen aktuell in-
terne Abklärungen, ob wir die
Statue nicht länger stehen lassen
könnten.»

Möglich wäre dies, wenn die
Gemeinde selber ein Gesuch für
dieHolzstatue einreichenwürde.
So könnte der «Feriengast von
der Osterinsel», wie ihn der Ge-
meindepräsident nennt, zumin-
dest noch den restlichen Sommer
auf der kleinen Insel in derRich-
terswiler Bucht verbringen.

Statue bleibt womöglich bis Ende Sommer
Richterswil Die von Unbekannten errichtete Holzstatue auf der Insel Schönenwerd sorgt für Schmunzler
und gibt Rätsel auf. Nun gibt es eine erste Spur.

Das Richterswiler Ehepaar Ziegler ist mit Stand-up-Paddles gekommen, um das Werk zu begutachten. Fotos: Markus Hausmann

Die Insel Schönenwerd liegt in der Bucht vor Richterswil, rund 250 Meter vom Ufer entfernt.

Dass die Urheber
aus der
Seegemeinde
kommen, darauf
deutet auch ein
Schriftzug auf der
Statue hin.


